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Ein fröhliches Abenteuer

… voller Freundschaft,

Spiel und Sonnenschein ...

... im Zauber eines ewigen Frühlings …

… und mit vielen Überraschungen

 

 

Zum Buch

Die Reise des Katers Flori nach seinem Verlassen der realen Welt.

Mit seiner Freundin Mausi lernt er die Schönheiten dieser Regenbogenwelt kennen, auf der es immer Frühling ist.

Fantastische, reich bebilderte Erzählung.
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Ein Abenteuer im Regenbogenland – und das Abenteuer, es zu erschaffen.

Dies ist nicht nur ein Märchen – sondern auch fast ein Märchen, wie es entstand, denn der Autor war nicht allein...

Ein kleiner Wegweiser durch dieses Buch:

 

Teil 1 – Die fantastische Erzählung

Die wundersame und abenteuerliche Reise von Flori, dem schwarzen Kater mit den bernsteinfarbenen Augen, und Mausi, seiner kleinen Gefährtin, hinter der Regenbogenbrücke in einem Land voller
Wunder – eine Geschichte von Abschied, Freundschaft und Staunen.

 

Teil 2 – Das Making-of

Ein Blick hinter die Kulissen: Wie diese Geschichte gemeinsam mit einer Künstlichen Intelligenz Form und Farbe gewann – mit all ihren Herausforderungen und kleinen Wundern.
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Vorwort

Die Schottin Edna Clyne-Rekhy hat das Gedicht „Die Regenbogenbrücke“ bereits 1959 im Alter von 19 Jahren geschrieben, als ihr geliebter Hund Major, ein Labrador Retriever, verstarb.

Hier eine leicht überarbeitete Übersetzung von Paul C. Dahm:

>>An einer Stelle der Ewigkeit gibt es einen Platz, den man die Regenbogenbrücke nennt.

Auf dieser Seite der Brücke liegt ein Land mit Wiesen, Hügeln und saftig grünem Gras.

Wenn ein geliebtes Tier auf der Erde für immer eingeschlafen ist, geht es zu diesem wunderschönen Ort.

Dort gibt es Wiesen und Hügel für all unsere speziellen Freunde, damit sie laufen und gemeinsam spielen können.

Es gibt immer zu fressen und zu trinken, es ist warmes schönes Frühlingswetter und unsere Tiere fühlen sich wohl und zufrieden.

Alle Tiere, die krank und alt waren, werden wieder gesund und munter.

Diejenigen, die verletzt oder verstümmelt wurden, werden wieder ganz und stark gemacht, so wie wir sie in Erinnerung haben und in unseren Träumen sehen.

Die Tiere sind glücklich und zufrieden, bis auf eine Kleinigkeit; sie alle vermissen einen ganz besonderen Menschen, den sie zurücklassen mussten.

Alle laufen und spielen zusammen, aber es kommt der Tag, an dem eines plötzlich stehen bleibt und in die Ferne schaut.

Die Nase bebt, die Ohren stellen sich auf, die hellen Augen sind aufmerksam, der Körper ist unruhig.

Plötzlich beginnt es aus der Gruppe zu rennen, fliegt über das grüne Gras, seine Beine tragen es immer schneller.

Denn es hat Dich gesehen!

Noch bist Du wie ein Punkt in der Unendlichkeit, doch wenn Du und Dein Freund sich dann endlich treffen, gibt es nur noch Wiedersehensfreude, die nicht enden will.

Dein Gesicht wird geleckt, wieder und wieder...

Die glücklichen Küsse regnen auf Dein Gesicht; Deine Hände streicheln wieder den geliebten Kopf, und Du schaust noch einmal in die vertrauensvollen Augen Deines Haustieres, das so lange aus
Deinem Leben verschwunden, aber nie in Deinem Herzen verloren gegangen ist.

Dann geht Ihr zusammen über die Regenbogenbrücke und werdet nie wieder getrennt sein. <<
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Floris Einleitung

Wie jeder weiß, gehen wir Haustiere über die Regenbogenbrücke, wenn wir unser irdisches Leben hinter uns gelassen haben. Während der letzten zärtlichen Berührung
meines Freundes entfuhr mir noch ein allerletztes Miaauuu! zum Abschied. Dann machte ich mich auf den Weg über die Brücke – in ein neues Land.

Ich drehte mich noch einmal um, um Danke zu sagen für die herrlichen sechzehn Jahre, die wir miteinander verbringen durften. Er hatte mich aufgenommen, als ich zwei Jahre alt war. Wir achteten einander,
wir verstanden uns, wir liebten uns – immer! Er war einfach mein toller Kumpel.
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Natürlich konnte er meinen dankbaren letzten Blick zurück nicht sehen. Deshalb schickte ich ihm dieses Bild in seine Träume, damit er weiß, dass es mir gut geht. Und ich werde ihm noch
vieles erzählen – in vielen weiteren Bildern. Auf diese Idee kam ich in den ersten Tagen hier in der neuen Welt, nachdem ich eine wundervolle Freundin gefunden hatte: Mausi! Doch davon später.

Seltsam: Als ich nach diesem Rückblick wieder nach vorne sah, hatte sich die Brücke verwandelt. Sie lockte mich jetzt verheißungsvoll. Was würde mich dort erwarten, im Land hinter der
Regenbogenbrücke?

Unsicher, aber neugierig trat ich endgültig aus meinem alten Leben hinaus in ein neues. Irgendwie hatte ich das Gefühl, dass es bestimmt aufregend werden könnte!

Mein ehemaliger bester Freund und Herzenskumpel, den ich nie vergessen werde, wird euch sicher davon berichten – von allem, was ich ihm in seine Träume sende.

Ich, Flori, der schwarze Kater mit den bernsteinfarbenen Augen, versichere euch: Alles, was er erzählt, ist wahr. Schließlich hat er es von mir geträumt bekommen!
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Der Anfang

Hier will ich meinem Freund gleich jetzt in seinem ersten Traum erzählen, was ich anfangs dort, hinter der Regenbogenbrücke, erlebt habe, in einem
himmlischen Land, in dem es nur Glück und Freude zu geben scheint. Somit wird er wissen, wie gut es mir geht: Beide werden wir keine Trauer mehr verspüren, sobald er meine Traumgeschichten erlebt. Nicht jede Nacht
wird er mich sehen und sogar begleiten können: Es wäre sicher zu viel an tiefgreifenden Gefühlen… Der Anfang allerdings ist ungewöhnlich und auch schwer für mich, da ich ganz alleine bin... Und
immer noch traurig…

Ich wandle in der traumhaft schönen Gegend herum, in der es wohl immer Frühling ist, und ich gelange an einen Bach. Die Sonne wärmt mein Fell, und – o Wunder! – mein Popo und meine
Pfoten fürchten sich gar nicht vor dem Wasser: Sicher, es ist angenehm warm, aber doch nass! Das hätte ich doch früher nicht ertragen können? 

Ganz intensiv halte ich Ausschau, ob ich doch nicht so alleine bin, wie ich mich gerade fühle. Das Paradies kann doch nicht nur aus Schönheit und mir selbst bestehen, ganz alleine für mich?
Das wäre ja unglaublich langweilig! Und außerdem eine riesige Verschwendung.

Ich werde jetzt noch weiter die Gegend erkunden und später an diesen Bach zurückkommen, vielleicht an anderer Stelle? Möglicherweise habe ich dann mehr Glück? 

So ohne meinen Kumpel aus meinem früheren Leben bin ich nicht wirklich glücklich hier, obwohl es unsagbar schön ist und sicherlich sehr viele Entdeckungen auf mich warten. Aber ich fühle
mich einsam… Und das kann doch nicht der Sinn dieser Welt sein? Es muss noch etwas anderes geben, das kann ich spüren! Denn da es hier am Bach Schmetterlinge gibt – was wäre eine Welt ohne all die anderen
Tiere? 
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Begegnung

Und siehe da! Es dämmert schon, als ich eine überraschende Begegnung habe: Eine sehr hübsche Maus fragt mich vom anderen Bachufer aus, wer ich denn bin! 
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„Flori mein Name, gestatten?“ Über meine Förmlichkeit bin ich genauso verdutzt wie die Maus; woher habe ich das nur? Forsch aber stelle ich die Gegenfrage: „Und du?“

„Rate mal!“ 

„Hmmm… Vielleicht Leckerli? Oder einfach nur – hmmm – Mausi?“ 

„Perfekt!“ piepst das kleine Ding, „jetzt sind wir Freunde!“

Das kam mir doch irgendwie zu schnell: doch wohl nicht gleich bei der ersten Begegnung! Deswegen schlage ich vor, dass ich mich gerne noch eine Weile alleine in dieser für mich neuen Welt umsehen möchte,
es ist schließlich mein erster Tag hier.

„Demnächst an anderer Stelle am Bach?“ frage ich deshalb, „wir werden uns sicher finden!“ Ein freudiges Piep! auf der einen Seite, ein zufriedenes Schnurr! auf meiner Seite.

Lange Wege legte ich durch diese unglaublich schöne Natur zurück, und immer sehr langsam und voller Aufmerksamkeit: Ich wollte alle diese neuen Herrlichkeiten um mich herum tief in mir aufnehmen,
so etwas hatte ich ja noch nie gesehen! Meine Blicke wanderten bis zum Horizont auf dieser Seite des Baches, und überall erkannte ich die Schönheit des Frühlings mit seiner vielfältigen Pflanzenpracht,
schnupperte liebreizende Düfte, die mir meistens unbekannt waren, aber sehr verführerisch auf mich wirkten. Ich freue mich, diese fantastische Welt zu erkunden!

Es war schon recht spät, als ich nach meinen Spaziergängen zurück an das Ufer des Baches gelangte. Die Sonne stand schon sehr tief und verbreitete ihr romantisch goldenes Licht. Und plötzlich
höre ich es:

Eine bekannte Stimme!

„Ja hallo! Da bist du ja wieder, du hübscher Kater!“ flötet Mausi. „Wie wär’s denn jetzt mit einer Freundschaft? Sollen wir es versuchen?“ 

Ich bin immer noch unsicher. Ich strecke zaghaft meine Pfote aus, und auch Mausi wirkt recht zurückhaltend. Aber auch sie wagt es schon, mir ihr Pfötchen ein wenig entgegen zu strecken: Keine Angst
mehr, wie in unserem früheren Leben, dass ich sie vielleicht verspeisen will! Dabei: ich habe überhaupt gar keine Lust auf Maus zum Abendessen.
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„Flori?“ piepste die Maus fröhlich, „wenn wir beide uns jetzt umdrehen und 25 Schritte machen und dann wieder zurückkommen, dann  wird es wieder hell sein, wie an einem wunderschönen
Morgen! Machst du mit?“

Ich konnte nicht anders, obwohl ich das nicht verstand. Aber ich wollte Mausi nicht enttäuschen, und außerdem war ich bis in die Spitzen meiner Schnurrhaare gespannt, ob das überhaupt klappen
würde.

Und tatsächlich: wir treffen uns wieder am Bach, zu einer anderen Tageszeit! Eigentlich hatte ich gar nicht daran gezweifelt, denn Mausi war offenbar mit dieser Welt schon etwas vertraut. 

Mausi war mir ans Herz gewachsen, obwohl ich sie ja erst nur zweimal gesehen hatte! Vielleicht lag es aber auch daran, dass die Maus das erste Lebewesen auf dieser Welt war, das ich kennenlernen durfte? Aber
egal, ich mag sie, und offensichtlich mag sie mich auch sehr. Obwohl wir in unserer früheren Welt niemals hätten Freunde werden können! 

Zaghaft näherten sich unsere Pfoten, und dann –

 – gibt es diese Pfotenberührung, wie ein Handschlag! Das sollte der Beginn unserer Freundschaft sein!
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Mausi piepst: „Flori? Wollen wir uns weiter oben wieder treffen, wo der Bach viel schmaler ist und ich deshalb zu dir rüber hüpfen kann? Und außerdem ist es dort noch viel heller als
jetzt hier an dieser Stelle!“ 

„Sehr gerne, Mausi! Bis gleich!“ 

Ich muss gestehen, dass ich mich jetzt gar nicht mehr so einsam fühle: Möglicherweise habe ich eine Kameradin oder sogar Freundin gefunden? Wir könnten doch zusammen auf Forschungsreise gehen?

Es ist nur ein kleines Stück Weg, den Mausi gehen muss, um an eine schmale Stelle des Baches zu gelangen, wo ich auf sie warte.
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Beginn einer Freundschaft
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Mausi findet mich auf einer Wiese an der schmalsten Stelle des Baches und stupst mich sanft an die Nase. „Flori, du schöner Kater, ich freue mich, dich wiederzusehen!“ Fast ängstlich
fügt sie noch hinzu: „Sind wir jetzt wirklich Freunde? Magst du mich so wie ich dich auch?“

Ich fühle, dass ich dieses süße Ding richtig gern habe und sage das auch: 

„Ja, Mausi, ich habe dich sogar gaanz lieb! Und übrigens: Du bist auch sehr schön, und dazu noch überaus niedlich! Wollen wir zusammen diese Welt erkunden?“

Mir wird ganz warm ums Herz bei diesem Gedanken! Und dann umarmen wir uns ganz herzlich…

"He Mausi! Du bist ja plötzlich viel größer?"
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"Ja, Flori, meine Freude ist so groß, dass auch ich viel größer bin! Und so werde ich auch bleiben! Hoffentlich!"

Wir verspüren plötzlich Appetit und wünschen uns etwas Leckeres zum Futtern. Kaum haben wir es ausgesprochen, befinden wir uns wieder an unserem Bach, aber an anderer Stelle, und dort steht
ein Teller mit herrlichstem Futter für uns beide! Ein Wunder?

Mir läuft das Wasser im Mund zusammen, während Mausi schon das Katzenfutter probiert.
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„Soll ich vielleicht einmal am Käse naschen, Mausi, obwohl der eigentlich sicher für dich gedacht ist?“

„Klar, großer Freund, greife ruhig zu!“

Und kaum ist das gesagt, ändert sich schon wieder alles um uns herum! Noch ein Wunder!

Wir sind einer Meinung: Hier hinter der Regenbogenbrücke müssen Wunder geschehen! Immer umgibt uns eine andere Natur, während wir uns etwas zu essen wünschen. Vielleicht sollten wir ausprobieren,
was noch alles geschieht, wenn wir unsere Wüsche laut aussprechen? Aber zunächst mal wird gefuttert!

O ja, der Käse ist wirklich lecker! Vor lauter Hochgenuss und Wohligkeit wird sogar mein Fell etwas breiter, um noch mehr Wärme der Sonne aufzunehmen. Ab und zu nasche ich auch am Katzenfutter:
allerbeste Qualität! Mausi bestätigt das, weil sie ebenfalls in diesem wunderbaren Menü mal hierhin, mal dorthin greifen muss: Mäuse sind halt überaus neugierig! Wie Katzen auch...
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Nach dieser köstlichen Mahlzeit kuscheln wir uns gemütlich aneinander. Die warme Sonne streichelt unser Fell, und ein sanfter Frühlingswind trägt den Duft von frischen Blumen zu uns herüber.

„Wie wäre es denn, wenn wir ein wenig spielen würden?“ schlägt die quirlige Mausi vor und hüpft aufgeregt auf und ab. „Dann würden wir nicht so viel Speck ansetzen
nach diesem wunderbaren Frühstück, und wir hätten garantiert jede Menge Spaß!“

Flori blinzelt träge und gähnt herzhaft. „Hmm... das klingt ja ganz nett, aber... was sollen wir denn spielen? Vielleicht Verstecken?“ Er schnurrt und reckt sich genüsslich. „Das
ist nicht ganz so anstrengend, denn ich bin noch recht faul...“

Mausi kichert und stupst ihn spielerisch mit ihrer winzigen Pfote an. „Oh Flori, du alter Faulpelz! Aber gut, Verstecken klingt auch lustig! Ich wette, du findest mich nicht so schnell!“

Noch ehe Flori reagieren kann, flitzt Mausi los und verschwindet blitzschnell zwischen den bunten Blumen. Flori blinzelt ihr hinterher, schüttelt belustigt den Kopf und denkt: Na gut, dann wollen wir
mal sehen, wer hier der bessere Versteckkünstler ist!

Mit einem zufriedenen Grinsen erhebt er sich langsam und beginnt, die Wiese mit seinen bernsteinfarbenen Augen abzusuchen…
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Mausi aber war nicht geschickt genug, – oder ebenfalls viel zu träge nach diesem Frühstück, – um sich weit zu entfernen und versteckte sich deshalb ganz in der Nähe in einer
Kuhle unter einem Grasbüschel, umgeben von Blumen und weichem Moos. „Hier wird mich Flori nicht so schnell finden!“ dachte Mausi freudig und bemerkte dabei gar nicht, dass Flori schon hinter ihr lauerte, leicht
belustigt über die Einfachheit, die sich Mausi geleistet hatte: Wäre sie auf der Wiese ein wenig weiter gesprungen, hätte er sie nicht so leicht entdeckt! Ein Ohrspitzelchen über den Grashalmen hatte sie
nämlich verraten...

Flori aber, der listige Kater, gab sich noch nicht zu erkennen! Er wollte herausfinden, was Mausi wohl machen würde, wenn er sich gar nicht regte. Muckskaterchestill blieb er liegen und beobachtete,
wie es Mausi in ihrem Versteck gar nicht mehr aushalten konnte und sich fortbewegte, die neugierigen Augen immer noch in die falsche Richtung blickend!

„Was soll ich jetzt tun?“ fragte sich Flori. „Wenn ich sie jetzt erschrecke, fällt sie vielleicht in Ohnmacht! Und das möchte ich ja auf keinen Fall! Ich liebe sie doch...“
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Also blieb Flori noch eine ganze Weile reglos liegen und schaute mit seinen eindrucksvollen Augen auf die Maus, die völlig ahnungslos vor ihm ungeschützt zwischen Gänseblümchen auf dem
moosigen Boden lag und wohl gespannt war, ob sie von Flori aus dieser Richtung entdeckt wurde.

Irgendwann aber gaben beide ihr Versteckspiel auf, nahmen sich verträumt und liebevoll in die Arme und versprachen sich, dass dies nicht das letzte Spiel gewesen sein sollte! Flori meinte hochtrabend:
„Ich verstecke mich dann aber wesentlich besser!“

Mausi konnte darüber nur lächeln...

„Und was machen wir jetzt?“ fragten sich beide fast gleichzeitig.

„Na, was wohl? Klar! Diese Welt erkunden!“

„Sind wir jetzt ausgeruht, gestärkt und startklar, Mausi?“ 

„Aber ja doch! Auf geht’s in diese neue Welt!“

Und so brachen sie auf – gespannt, was sie erwarten würde.

Oder wartete gar diese Welt auf die beiden?

Fast schien es so… Denn aus der Richtung, in die sie blickten, säuselten verlockende Vorstellungen in ihre Gedanken und verführten sie zu möglichen Abenteuern. Mit diesen Träumen
schliefen sie ein.
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Erste Erkundung 

Es war ein Morgen, an dem die Sonne golden auf taufrische Wiesen fiel, als der Kater und die kleine Maus sich auf ihre Reise begaben. Der Kater, geschmeidig und voller Neugier, ließ seine Schnurrhaare
im lauen Wind zittern, während die Maus mit schnellen, fröhlichen Schritten neben ihm herlief. 

Der Kater und die Maus wanderten durch eine Welt, in der es immer Frühling war. Sie durchquerten blühende Wiesen, streiften durch duftende Wälder und entdeckten schillernde Bäche. Jeder
Schritt brachte neue Wunder, jedes Erlebnis war schöner als das vorherige. Die Luft duftete nach Flieder und Apfelblüten, und auch völlig unbekannte Wohlgerüche mischten sich darunter.

Einmal sogen sie eine traumhaft anmutende Landschaft in sich auf: Felder aus schimmernden Tulpen, die in allen Farben leuchteten, dazwischen andere Blüten, die dieses Farbenmeer noch abwechslungsreicher
machten. Ein Teich, dessen Wasser so klar war, dass sie bis auf den Grund sehen konnten, wo silberne Fische spielerisch Kreise zogen. Sanfte Hügel und hohe Berge, die sich in der Ferne neben endlosen grünen Wiesen
erhoben, wohin sich für sie unsichtbar der Bach entlang zog und in einen weiteren Teich mündete.

„Das sieht ja aus wie in einem Traum!“ schwärmte Mausi.“
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„Diese Landschaft wirkt wirklich so, als würde sie aus einem Traum stammen. Ob diese Welt überall so schön ist?“
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„Wir werden es erfahren!“ prophezeite Mausi.

Und so setzten sie ihre Wanderung fort, staunend und mit freudigen Erwartungen.

Die warme Frühlingssonne strahlte über saftig grüne Wiesen, als Flori und Mausi lachend um einen großen Löwenzahn jagten. Mausi flitzte mit schnellen, geschickten Bewegungen durch
das hohe Gras, während Flori mit spielerischen Sprüngen versuchte, sie einzuholen.

„Du wirst mich nicht fangen, Flori!“ piepste Mausi kichernd und huschte unter einer Löwenzahnblüte hindurch.
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„Warte nur, kleine Maus, ich bin schneller als du denkst!“ rief Flori mit funkelnden bernsteinfarbenen Augen, seine schwarzen Pfoten federleicht auf dem weichen Boden, ja, sie berührten ihn
oft kaum!

Plötzlich blieb Mausi abrupt stehen, und Flori konnte gerade noch rechtzeitig bremsen. „Was ist los?“ fragte er verwundert.

Mausi deutete mit ihren winzigen Pfötchen auf eine bunte Schmetterlingswolke, die vor ihnen im Sonnenlicht tanzte. Beide schauten staunend zu, vergaßen ihr Fangspiel für einen Moment und genossen
einfach den magischen Anblick. „Weißt du was, Flori?“ flüsterte Mausi schließlich. „Es ist schön, wenn man einfach glücklich sein kann.“
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Flori schnurrte zustimmend und stupste Mausi sanft mit seiner Nase an. Dann jagten sie kichernd weiter durch die duftende Wiese, als gäbe es nichts Schöneres auf der Welt.

Sie blieben während ihrer Wanderung noch oft stehen, um zu staunen, und wenn die Maus müde wurde, ließ sich der Kater nieder, und sie kletterte auf seinen Rücken, um weiter zu reisen.
Dabei machte sie sich etwas kleiner, um ihren Freund nicht zu sehr zu belasten; so einfühlsam war sie! Und auch das konnte nur durch ein kleines Wunder geschehen, weil sie diesen Wunsch laut aussprach.

Flori und Mausi durchwanderten Wiesen und Felder, überquerten plätschernde Bachläufe, entdeckten in der Ferne kleine Wälder, die wie gemalt am Horizont standen. Düfte aller Art kitzelten
ihre Sinne – mal süß und blumig, mal erdig und frisch. Und doch war es, als würden ihre Schritte nicht ganz aus eigenem Willen kommen, sondern einer unsichtbaren Melodie folgen – einer Kraft, die
sie sanft, aber bestimmt in eine Richtung lenkte.

In eine Ferne, die sie nicht kannten. Die sie nicht sehen konnten. Und die sie dennoch magisch anzog.

Mausi, fest auf Floris Rücken gekuschelt, spürte dieselbe seltsame Kraft. Sie hatten beide nicht einmal das Bedürfnis, sich umzusehen – als wäre jede andere Richtung plötzlich
vergessen, ausgeblendet. Nur vorwärts – in dieses unbekannte Irgendwo.
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Nach einer Weile, in der sie beide still waren und nur die Geräusche des Frühlings um sie herum klangen, flüsterte Mausi:

„Ich weiß nicht, wohin wir gehen, Flori… aber ich glaube, es ist richtig.“

Flori blieb einen Herzschlag lang stehen. Dann schnurrte er leise und warm: „Solange du bei mir bist, ist jeder Weg der richtige.“

Und so wanderten sie weiter – geführt von etwas, das größer war als ihre Fragen. Vielleicht war es das Leben selbst. Oder ein Abenteuer, das schon auf sie wartete.

Schließlich erreichten sie einen plätschernden Bach. Sein Wasser schimmerte wie flüssiges Licht, und am Himmel dahinter spannte sich eine Brücke aus allen Farben des Regenbogens –
ein Anblick, der ihnen seltsam vertraut vorkam: Dort hinten, weit entfernt, lag eine Welt, die sie einst verlassen hatten – weniger leuchtend, weniger voller Wunder, aber dennoch warm und liebevoll in ihrer Erinnerung.

Flori blieb stehen, seine bernsteinfarbenen Augen blickten nachdenklich. Mausi spürte, dass hier ihre Reise vielleicht zu Ende sein könnte. Sie befand sich nicht nur in einem wirbelnden Strudel
ihrer eigenen Gefühle, sondern auch in dem strudelnden Bach, der vielleicht die Absicht hatte, sie aus dieser fantastischen Welt zu spülen!

„Muss ich gehen?“, fragte Mausi leise.

Der Kater blickte auf den Bach, dessen Strömung sie unaufhaltsam in Richtung der fernen Brücke zog. „Es ist, als wollte dich der Fluss zurücktragen … hin zu dem Leben, das wir hinter
uns gelassen haben. Vielleicht ist das nur eine Prüfung, vielleicht nur ein Bild. Doch was immer es bedeutet: Ich werde immer hier auf dich warten.“

Die kleine Maus sah zu ihm auf, ihr Herz war schwer, doch zugleich voller Dankbarkeit. Sie sah zu Flori hinüber und krallte sich fest in den Grund des Baches– dann rief sie entschlossen:

„Nein, Flori! Ich liebe dich – und ich bleibe bei dir!“

Flori am trockenen Ufer betrachtete seine kleine Freundin voller Wärme, die sich dagegen wehrte, von ihm getrennt zu werden.

„Du würdest wirklich nicht zurückgehen wollen?“, fragte er leise.
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Mausi schüttelte den Kopf. „Zurück? Das geht doch gar nicht mehr, nachdem wir die Regenbogenbrücke überschritten haben. Das dort ist nur eine Erinnerung, ein Bild, um uns an das
Leben davor zu erinnern. Aber unser Platz ist jetzt hier – zusammen, für immer, mein lieber Freund. Und jetzt will ich raus aus diesem nassen Wasser, zu dir!“

Der Kater ließ seinen Blick gedanklich über die Wiesen schweifen, über die sie gemeinsam glücklich gelaufen waren, auf denen die Blumen nie verblühten, über die Wolken, die
weich wie Zuckerwatte am Himmel schwebten. Er schnurrte leise und nickte. „Ja. Hier gehören wir hin. Gemeinsam.“  Mausi sprang überglücklich aus dem Bach, der sie nach diesen liebevollen Worten Floris
aus seiner Strömung freigegeben hatte, und wieder umarmten sie sich auf der Frühlingswiese, die auf die beiden gewartet hatte. Ihre Blicke waren wehmütig zurück gerichtet auf die verheißungsvolle
Regenbogenbrücke, die aber unerreichbar und vielleicht nur eine Prüfung dieser Welt an ihre Freundschaft war. Gleichzeitig schauten sie aber auch nach vorne – dorthin, wo die Zukunft auf sie wartete…
Sie waren müde von der Reise und von diesem kleinen Abenteuer noch mehr erschöpft. Also suchten sie sich ein Plätzchen auf dieser weichen, grünen Wiese mit den vielen fröhlichen Blumen und legten sich
zum Schlafen nieder.

„Es wäre schön, wenn wir eine kuschelige Decke hätten“, murmelte die Maus leise.

Kaum hatte sie die Worte ausgesprochen, geschah etwas Magisches: Eine weiche, warme Decke fiel sanft vom Himmel herab und legte sich unter sie auf die Wiese. Der Kater und die Maus schauten sich erstaunt
an.

„Oha! Was war das denn eben?“ fragte der Kater, „Zauberei?“

„Ja!“, piepste die Maus. „Das war… unglaublich! Und wieder so magisch wie unsere Wünsche nach leckerem Futter!!“

„Also lass uns etwas ausruhen!“ sagten beide gleichzeitig.

Doch aus einem kurzen Ausruhen wurde nichts: Beide schliefen ein, ermattet, aber glücklich.

Sicherlich träumten sie von der Zukunft, was sie wohl erwarten würde; aber Träume sind doch Schäume, wie man so sagt.
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